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Vorsatzblatt der Handschrift >Schaukasten Nr. 4-«‚ liest (3anına als Argument, dass diese
als wertvolle Rarıtäat 1n Russland auch ausgestellt wurde.

Im Folgenden wıdmet die AÄAutorın sıch der Person Katharına Ingolts, fur die sıch mıt
W el Handschriften PTO Jahr 1ne aufßergewöhnlich hohe Produktion VO Manuskrıipten
nachweısen lässt und die vermutlıich auch mıt anderen Aufgaben der Schreibstube betraut
W Aal. (3anına geht weıt, Ingolts Schreibtätigkeit mıt der Regulas N dem /Z1isterziense-
rinnenkloster Lichenthal gleichzusetzen. Zahlreiche Handschriften W1€ Johannes Nıders
Goldene Harten und die Übersetzung des Thomas VOoO  5 Kempen Katharına In-
gvolt 1m observanten Retormnetzwerk. /wel Mınıaturen, davon 1ne 1n der besprochenen
Handschrift, zeıgen Katharına 1m Selbstporträt und 1etern mıt dem Spruchband DYro
HE « die Namenspatronin ıhre Intention: die Hinwendung ZUTLF Namenspatronıin und
Bıtte Gebet (3anına annn Verbindungen zwıischen der Schreiberin und dem VOoO 1hr
abgeschriebenen Sujet der Heıiligenlegende der Katharına finden, da sıch nıcht 1Ur eın
Kathariınenaltar 1m Reuerinnenkloster befand, sondern Rubrizierungen aut 1ne persönlı-
che Identihkation mıt der Geschichte Katharınas hindeuten.

Der rsprung des Katharınen- und Barbarakultes und die Entstehung der Heıligen-
legenden ALLS dem Griechischen und Lateinischen SOWI1e die deutschsprachige Fassung
der Legende werden besprochen und 1etern gemeınsam mıt eıner Übersicht über den
Dominikaner Johannes Kreutzer einen iınhaltlıchen UÜberblick über die Handschrift. Di1e

N1C5 Kreutzers AaLULS
Arbeıt zeichnet sıch durch 1ne detailreiche Bearbeitung des Lebens und Werkes Johan-

Di1e zweıte Sektion schliefßt sıch diesem iınhaltlıchen Teıl mıt eıner sorgfältigen Edition
der Katharınen- und Barbaralegende SOWI1e Johannes Kreutzers erbaulichen Schriften
Fın Stellenkommentar, Glossar und Abbildungen pragnanter Seıten dieser Handschrift
W1€ die Mınıatur Katharına Ingolts beschließen anınas Wer

Mıt dieser Edition der Katharınen- und Barbaralegenden, aber besonders Johannes
Kreutzers zahlreichen erbaulichen Schriften erwelst die Autorın der Wissenschaftswelt
eınen oroßen Dienst: S1e eröfftfnet nıcht 1Ur Zugang einer seltenen und weıt enttern-
ten Handschrıiftt, sondern ermöglıcht die weıtere Erforschung observanter Literaturkreise
und des Werkes Johannes Kreutzers.

Stefanie Monika Neidhardt

WOLFGANG DOBRAS (HRrsa.) Es Wl 1ne beruhmte Stadt322  BUCHBESPRECHUNGEN  Vorsatzblatt der Handschrift »Schaukasten 1 Nr. 4«, liest Ganina als Argument, dass diese  als wertvolle Rarität in Russland auch ausgestellt wurde.  Im Folgenden widmet die Autorin sich der Person Katharina Ingolts, für die sich mit  zwei Handschriften pro Jahr eine außergewöhnlich hohe Produktion von Manuskripten  nachweisen lässt und die vermutlich auch mit anderen Aufgaben der Schreibstube betraut  war. Ganina geht so weit, Ingolts Schreibtätigkeit mit der Regulas aus dem Zisterziense-  rinnenkloster Lichenthal gleichzusetzen. Zahlreiche Handschriften wie Johannes Niders  Goldene Harfen und die Übersetzung des Thomas von Kempen verorten Katharina In-  golt im observanten Reformnetzwerk. Zwei Miniaturen, davon eine in der besprochenen  Handschrift, zeigen Katharina im Selbstporträt und liefern mit dem Spruchband »ora pro  me« an die Namenspatronin ihre Intention: die Hinwendung zur Namenspatronin und  Bitte um Gebet. Ganina kann Verbindungen zwischen der Schreiberin und dem von ihr  abgeschriebenen Sujet der Heiligenlegende der Katharina finden, da sich nicht nur ein  Katharinenaltar im Reuerinnenkloster befand, sondern Rubrizierungen auf eine persönli-  che Identifikation mit der Geschichte Katharinas hindeuten.  Der Ursprung des Katharinen- und Barbarakultes und die Entstehung der Heiligen-  legenden aus dem Griechischen und Lateinischen sowie die deutschsprachige Fassung  der Legende werden besprochen und liefern gemeinsam mit einer Übersicht über den  Dominikaner Johannes Kreutzer einen inhaltlichen Überblick über die Handschrift. Die  nes Kreutzers aus.  Arbeit zeichnet sich durch eine detailreiche Bearbeitung des Lebens und Werkes Johan-  Die zweite Sektion schließt sich diesem inhaltlichen Teil mit einer sorgfältigen Edition  der Katharinen- und Barbaralegende sowie Johannes Kreutzers erbaulichen Schriften an.  Ein Stellenkommentar, Glossar und Abbildungen prägnanter Seiten dieser Handschrift  wie die Miniatur Katharina Ingolts beschließen Ganinas Werk.  Mit dieser Edition der Katharinen- und Barbaralegenden, aber besonders Johannes  Kreutzers zahlreichen erbaulichen Schriften erweist die Autorin der Wissenschaftswelt  einen großen Dienst: Sie eröffnet nicht nur Zugang zu einer seltenen und weit entfern-  ten Handschrift, sondern ermöglicht die weitere Erforschung observanter Literaturkreise  und des Werkes Johannes Kreutzers.  Stefanie Monika Neidhardt  WOoLFGANG Dosras (Hrsa.): Es war eine berühmte Stadt .... Mainzer mittelalterliche  Erzählungen und ihre Deutung (Neues Jahrbuch für das Bistum Mainz 2016). Mainz:  Bistum Mainz 2016. 340 S. m. zahlr. Abb. ISBN 978-3-934450-66-0. Kart. € 24,80.  Die in diesem Band versammelten Beiträge beschäftigen sich mit Legenden und Sagen,  die über Aspekte der Mainzer Geschichte handeln. Behandelt werden ihre zeitlichen und  sachlichen Entstehungszusammenhänge, ihre Funktion und Bedeutung sowie ihre Re-  zeption bis in die neueste Zeit. Die Ergebnisse der Untersuchung von Ursprungssagen  der Stadt Mainz, von Heiligenviten, Jüdischen Sagen sowie von Sagen über Herrscherin-  nen und Herrscher werden orientiert an diesen Kategorien präsentiert.  Die Autorinnen und Autoren behandeln Sagen und Legenden, die sich laut dem Her-  ausgeber durch ihre Hauptakteure (Heilige) von Sagen unterscheiden (S. 7). Diese sa-  genhaften und / oder legendenhaften Erzählungen werden als Ausdruck von kollektivem  Wissen, Mentalitäten oder auch zur Veranschaulichung von vorbildlichem respektive  schlechtem Verhalten interpretiert. Darüber hinaus untersuchen die meisten Beiträge in  diesem Band den Umgang mit den Sagen und Legenden in den Jahrhunderten nach ihrerMaınzer muıttelalterliche
Erzählungen und ıhre Deutung (Neues Jahrbuch fur das Bıstum Maınz Maınz:
Bıstum Maınz 2016 340 zahlr. Abb ISBN 9786-3-_-934450-66-0 Kart 24,60

Di1e 1n diesem Band versammelten Beıitrage beschäftigen sıch mıt Legenden und agen,
die über Aspekte der Maınzer Geschichte handeln. Behandelt werden ıhre zeitlichen und
sachlichen Entstehungszusammenhänge, ıhre Funktion und Bedeutung SOWI1e ıhre Re-
zeption ıs 1n die neuestie eıt Di1e Ergebnisse der Untersuchung VO Ursprungssagen
der Stadt Maınz, VO Heıligenviten, Jüdischen agen SOWI1e VOoO  5 agen über Herrscherin-
19148 und Herrscher werden Orlentiert diesen Kategorıen präsentiert.

Di1e AÄAutoriınnen und AÄAutoren behandeln agen und Legenden, die sıch laut dem Her-
ausgeber durch ıhre Hauptakteure (Heılıge) VO agen unterscheiden (S 7 Diese —

genhaften und/oder legendenhaften Erzählungen werden als Ausdruck VO kollektivem
Wıssen, Mentalitäten oder auch ZUTLF Veranschaulichung VO vorbildlichem respektive
schlechtem Verhalten interpretiert. Darüber hinaus untersuchen die meılısten Beitrage 1n
diesem Band den Umgang mıt den agen und Legenden 1n den Jahrhunderten nach ıhrer
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Vorsatzblatt der Handschrift »Schaukasten 1 Nr. 4«, liest Ganina als Argument, dass diese 
als wertvolle Rarität in Russland auch ausgestellt wurde. 

Im Folgenden widmet die Autorin sich der Person Katharina Ingolts, für die sich mit 
zwei Handschriften pro Jahr eine außergewöhnlich hohe Produktion von Manuskripten 
nachweisen lässt und die vermutlich auch mit anderen Aufgaben der Schreibstube betraut 
war. Ganina geht so weit, Ingolts Schreibtätigkeit mit der Regulas aus dem Zisterziense-
rinnenkloster Lichenthal gleichzusetzen. Zahlreiche Handschriften wie Johannes Niders 
Goldene Harfen und die Übersetzung des Thomas von Kempen verorten Katharina In-
golt im observanten Reformnetzwerk. Zwei Miniaturen, davon eine in der besprochenen 
Handschrift, zeigen Katharina im Selbstporträt und liefern mit dem Spruchband »ora pro 
me« an die Namenspatronin ihre Intention: die Hinwendung zur Namenspatronin und 
Bitte um Gebet. Ganina kann Verbindungen zwischen der Schreiberin und dem von ihr 
abgeschriebenen Sujet der Heiligenlegende der Katharina finden, da sich nicht nur ein 
Katharinenaltar im Reuerinnenkloster befand, sondern Rubrizierungen auf eine persönli-
che Identifikation mit der Geschichte Katharinas hindeuten. 

Der Ursprung des Katharinen- und Barbarakultes und die Entstehung der Heiligen-
legenden aus dem Griechischen und Lateinischen sowie die deutschsprachige Fassung 
der Legende werden besprochen und liefern gemeinsam mit einer Übersicht über den 
Dominikaner Johannes Kreutzer einen inhaltlichen Überblick über die Handschrift. Die 
Arbeit zeichnet sich durch eine detailreiche Bearbeitung des Lebens und Werkes Johan-
nes Kreutzers aus. 

Die zweite Sektion schließt sich diesem inhaltlichen Teil mit einer sorgfältigen Edition 
der Katharinen- und Barbaralegende sowie Johannes Kreutzers erbaulichen Schriften an. 
Ein Stellenkommentar, Glossar und Abbildungen prägnanter Seiten dieser Handschrift 
wie die Miniatur Katharina Ingolts beschließen Ganinas Werk. 

Mit dieser Edition der Katharinen- und Barbaralegenden, aber besonders Johannes 
Kreutzers zahlreichen erbaulichen Schriften erweist die Autorin der Wissenschaftswelt 
einen großen Dienst: Sie eröffnet nicht nur Zugang zu einer seltenen und weit entfern-
ten Handschrift, sondern ermöglicht die weitere Erforschung observanter Literaturkreise 
und des Werkes Johannes Kreutzers.

Stefanie Monika Neidhardt

Wolfgang Dobras (Hrsg.): Es war eine berühmte Stadt …. Mainzer mittelalterliche 
Erzählungen und ihre Deutung (Neues Jahrbuch für das Bistum Mainz 2016). Mainz: 
Bistum Mainz 2016. 340 S. m. zahlr. Abb. ISBN 978-3-934450-66-0. Kart. € 24,80.

Die in diesem Band versammelten Beiträge beschäftigen sich mit Legenden und Sagen, 
die über Aspekte der Mainzer Geschichte handeln. Behandelt werden ihre zeitlichen und 
sachlichen Entstehungszusammenhänge, ihre Funktion und Bedeutung sowie ihre Re-
zeption bis in die neueste Zeit. Die Ergebnisse der Untersuchung von Ursprungssagen 
der Stadt Mainz, von Heiligenviten, Jüdischen Sagen sowie von Sagen über Herrscherin-
nen und Herrscher werden orientiert an diesen Kategorien präsentiert. 

Die Autorinnen und Autoren behandeln Sagen und Legenden, die sich laut dem Her-
ausgeber durch ihre Hauptakteure (Heilige) von Sagen unterscheiden (S. 7). Diese sa-
genhaften und / oder legendenhaften Erzählungen werden als Ausdruck von kollektivem 
Wissen, Mentalitäten oder auch zur Veranschaulichung von vorbildlichem respektive 
schlechtem Verhalten interpretiert. Darüber hinaus untersuchen die meisten Beiträge in 
diesem Band den Umgang mit den Sagen und Legenden in den Jahrhunderten nach ihrer 
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Entstehung und bleten ÄAntworten auf die rage nach ıhrer Funktionalisierung 1n der Je-
weıligen Gegenwart. esonders hervorzuheben 1St, dass dreı Beıiträge jJüdischen agen
aufgenommen wurden.

Im Einzelnen können die Beıitrage hier nıcht vorgestellt und gewürdigt werden, doch
insgesamt bletet jeder auf m Nıveau Einblicke und Impressionen VO 1n einıgen
Faällen sprichwörtlich legendären Leben, dem Wıirken und der spateren Rezeption dieses
Wıirkens VO eınem Jüdischen »Papst« ALLS Maınz. Behandelt werden Erzbischof
Hatto (man erfährt, W1€ und 1n der Memorıa der Ruft des Bischofs beschä-
digt wurde) und Erzbischoft Wılligis (man erfährt, W1€ das Maınzer Rad ZU Symbol
des Erzbistums wurde), der Rabbiı Amram (man erfährt, dass und W1€ die Geschichte
se1ner etzten Reıse auf dem Rheın mıt der Legende des mmeram verbunden war), die
heilige Bıihildis (man erfährt, die Gruünderın des Maınzer Altmunsterklosters se1t
dem Jhd besonders verehrt wurde), der heilige Alban (man erfährt, W1€ die Verehrung
des Martyrers und die Klostergründung zusammenhängen) und Ferrutius (man erfährt,
W1€ schwierig 1St, gesicherte Informationen über eınen roöomiıschen Soldatenmärtyrer
zewınnen) SOWI1e Dagobert, dem angeblichen zweıten Gründer VO Maınz (man ertährt
u die Dagobertlegende VO den Maınzern 1m ]h 1m Konflikt mıt ıhrem
Stadtherren ZENUTZL wurde).

Leider tehlt dieser Sammlung VO Maınzer mıttelalterlichen Erzählungen 1ne /Zu-
sammenfassung, 1n der die emeınsamkeıten oder auch Unterschiede der Beıitrage 1m
Hınblick aut die geNaANNLEN Kategorıen systematisch geordnet werden. Nıchtsdestotrotz
1ST der Band 1ne »Fundgrube« fur alle stadtgeschichtlich Interessierten und Leser/-ınnen,
die die Deutung und Umdeutung VO Erzäahlmotiven über die Jahrhunderte verfolgen
wollen

Jöörg oQQ€

ÄNDRFAS MOHLIG: Kirchenraum und Liturgie. Der spätmittelalterliche Lıber Ordinarıus
des Aachener Mariıenstitts Bonner Beıitrage ZULC Kirchengeschichte, 29) Köln —- Wei-
mar- Wıen: Böhlau 2016 277 tarb Bildteil ISBN 976-3_-412-505  -1 Geb 40,00

Mıt der Edition und dem Oommentar Andreas Möhligs ZUTLF Marienkirche 1n Aachen 1n
seiınem Buch mıt dem Tıtel » Kırchenraum und Lıiturgıie. Der spätmittelalterliche Liber
OYdınayıus des Aachener Marienstitts« wırd eın dringendes lıturgiewıssenschaftliches De-
siderat eingeholt. Das Aachener Marienstift wurde bereıts 1n verschiedenen kunsthistori-
schen und historischen Publikationen untersucht. Die 1L  5 erschienene Veröffentlichung
Möhligs Wagtl dagegen einen Zugang. S1e nahert sıch der Bedeutung des Stifts,
se1ner sakralen Topographien und sakralen Ausstattung VO eiınem der erhaltenen Libri
OYrdıinayız. Auf diese \We1se 1St eın Blick 1n die gefeierte Liıturgıie des Aachener Marienstifts
1n der Mıtte des ]hds möglıch, denn Libri O7yrdımayız sınd nıcht 1Ur normatıve Quellen,
die beschreiben, W1€ 1ne Liturgıie eınem bestimmten (Jrt teiern 1St S1e sınd zugleich
als 1ne deskriptive Quellengattung verstehen, die erzählt, W1€ Liıturgıie tatsachlich -
teilert wurde und W1€ S1€E sıch 1m Laufe der Jahre verandert hat Eı1inerselts wırd dies VOTL

durch die hohe Anzahl verschiedener Librı O7yrdımayız fur eınen Kiırchenraum ersichtlich.
allem durch vielfaltige Nachträge und Streichungen 1n den Quellen selbst, andererselts

Librı O7yrdımayız sınd somıt Zeugen dafür, dass mıttelalterliche Liıturgıie als 1m höchsten
afte dynamiısch beschrieben werden annn

ach einem Forschungsüberblick wırd VOoO AÄAutor 1n diese Quellengattung eingeführt.
Di1e Hauptquelle der Arbeıt 1ST der spätmittelalterliche Liber Ordinaryıus (G1 1337-1358) des
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Entstehung und bieten Antworten auf die Frage nach ihrer Funktionalisierung in der je-
weiligen Gegenwart. Besonders hervorzuheben ist, dass drei Beiträge zu jüdischen Sagen 
aufgenommen wurden.

Im Einzelnen können die Beiträge hier nicht vorgestellt und gewürdigt werden, doch 
insgesamt bietet jeder auf gutem Niveau Einblicke und Impressionen vom – in einigen 
Fällen sprichwörtlich legendären – Leben, dem Wirken und der späteren Rezeption dieses 
Wirkens von z. B. einem jüdischen »Papst« aus Mainz. Behandelt werden u. a.  Erzbischof 
Hatto I. (man erfährt, wie und warum in der Memoria der Ruf des Bischofs beschä-
digt wurde) und Erzbischof Willigis (man erfährt, wie das Mainzer Rad zum Symbol 
des Erzbistums wurde), der Rabbi Amram (man erfährt, dass und wie die Geschichte 
seiner letzten Reise auf dem Rhein mit der Legende des Emmeram verbunden war), die 
heilige Bihildis (man erfährt, warum die Gründerin des Mainzer Altmünsterklosters seit 
dem 12 Jhd. besonders verehrt wurde), der heilige Alban (man erfährt, wie die Verehrung 
des Märtyrers und die Klostergründung zusammenhängen) und Ferrutius (man erfährt, 
wie schwierig es ist, gesicherte Informationen über einen römischen Soldatenmärtyrer zu 
gewinnen) sowie Dagobert, dem angeblichen zweiten Gründer von Mainz (man erfährt 
u. a., warum die Dagobertlegende von den Mainzern im 15. Jh. im Konflikt mit ihrem 
Stadtherren genutzt wurde). 

Leider fehlt dieser Sammlung von Mainzer mittelalterlichen Erzählungen eine Zu-
sammenfassung, in der die Gemeinsamkeiten oder auch Unterschiede der Beiträge im 
Hinblick auf die genannten Kategorien systematisch geordnet werden. Nichtsdestotrotz 
ist der Band eine »Fundgrube« für alle stadtgeschichtlich Interessierten und Leser/-innen, 
die die Deutung und Umdeutung von Erzählmotiven über die Jahrhunderte verfolgen 
wollen. 

Jörg Rogge

Andreas Möhlig: Kirchenraum und Liturgie. Der spätmittelalterliche Liber Ordinarius 
des Aachener Marienstifts (Bonner Beiträge zur Kirchengeschichte, Bd. 29). Köln – Wei-
mar – Wien: Böhlau 2016. 277 S. m. farb. Bildteil. ISBN 978-3-412-50530-1. Geb. € 40,00.

Mit der Edition und dem Kommentar Andreas Möhligs zur Marienkirche in Aachen in 
seinem Buch mit dem Titel: »Kirchenraum und Liturgie. Der spätmittelalterliche Liber 
ordinarius des Aachener Marienstifts« wird ein dringendes liturgiewissenschaftliches De-
siderat eingeholt. Das Aachener Marienstift wurde bereits in verschiedenen kunsthistori-
schen und historischen Publikationen untersucht. Die nun erschienene Veröffentlichung 
Möhligs wagt dagegen einen neuen Zugang. Sie nähert sich der Bedeutung des Stifts, 
seiner sakralen Topographien und sakralen Ausstattung von einem der erhaltenen Libri 
ordinarii. Auf diese Weise ist ein Blick in die gefeierte Liturgie des Aachener Marienstifts 
in der Mitte des 14. Jhds. möglich, denn Libri ordinarii sind nicht nur normative Quellen, 
die beschreiben, wie eine Liturgie an einem bestimmten Ort zu feiern ist. Sie sind zugleich 
als eine deskriptive Quellengattung zu verstehen, die erzählt, wie Liturgie tatsächlich ge-
feiert wurde und wie sie sich im Laufe der Jahre verändert hat. Einerseits wird dies vor 
allem durch vielfältige Nachträge und Streichungen in den Quellen selbst, andererseits 
durch die hohe Anzahl verschiedener Libri ordinarii für einen Kirchenraum ersichtlich. 
Libri ordinarii sind somit Zeugen dafür, dass mittelalterliche Liturgie als im höchsten 
Maße dynamisch beschrieben werden kann. 

Nach einem Forschungsüberblick wird vom Autor in diese Quellengattung eingeführt. 
Die Hauptquelle der Arbeit ist der spätmittelalterliche Liber ordinarius (G1 1337–1358) des 


